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DasMassaker desBischofssprechers
Islamismus GiuseppeGracia, Schriftsteller und Sprecher von Bischof VitusHuonder, hat ein Buch zum islamistischen Terror,

zumChristentumund zu denWerten desWestens veröffentlicht. Der Text ist verstörend – und politisch hochbrisant.

Pascal Hollenstein

Provokation ist seinHandwerk.AlsKom-
munikationsbeauftragter des Bistums
Chur scheutGiuseppeGraciakeineKon-
troverse. Geschickt setzt er die konser-
vativenAnsichten seinesChefs, Bischof
Vitus Huonder, medial in Szene: gegen
dieKommunion fürWiederverheiratete,
gegen gelebte Homosexualität, gegen
das, was der Bischof «Gender-Ideolo-
gie» nennt. Je grössereDebattenHuon-
der auslöst, destowohler scheint esGra-
cia zu sein. Gerne spricht er dann vom
Mainstream, dem man Paroli bieten
müsse, von politischer Korrektheit.

GiuseppeGracia hat ein zweites Le-
ben. Im Grunde ist es sein erstes. Er ist
Schriftsteller. Das eine Leben sei vom
anderen abgegrenzt, sagt Gracia. Hier
derBischofssprecher, dader Schriftstel-
ler. Da ist man sich nicht so sicher. So-
eben ist «DerAbschied»,Gracias neues
Buch, erschienen. Es handelt «von reli-
giösem Fundamentalismus, politischer
KorrektheitundderTotalverwertungdes
Menschen imKapitalismus»,wieGracia
sagt. Und eswird Ärger geben.

Der Ich-Erzähler trägt autobiografi-
sche Züge. Gracias Bruder hat sich das
Lebengenommen. ImRomangeschieht
dies mit Veronika, der Frau des Ich-
Erzählers. Dieser wird wegen seiner re-
ligiösenAnsichtengemiedenundarbei-
tet für einen Bischof. Im Buch hat er
einen Schwager namens Lichtenberger.

«Einmal geniessen wir Bordeaux und
Amarone und debattieren so intensiv
wie lange nicht mehr: über Theater, Lite-

ratur,Politik.Lichtenbergermeint, ich solle
in Zukunft keine kirchenfreundlichenArti-
kel mehr schreiben. Das geht nicht, betont
er, heute darfst du nur noch die Gebote der
sexuellen Entgrenzung verkünden, die
Durchschnittsgedanken des Wohlstands-
Humanisten mit seinen feministisch ver-
packten Domina-Träumen und seinen
Charterflug-Sehnsüchten.»

DieKlageüberGesinnungsterrorder«of-
fiziellen Kulturkirche», der «Kultur-
Oberklasse», die «Hohepriester der
Volkserziehung indenRedaktionenund
Regierungen»mit ihren«offiziell appro-
biertenKulturgottesdiensten»zieht sich
durchdasganzeBuchhindurch. Sie stei-
gert sich in die Fantasie eines für diese
Kreise wahrhaft provokanten Theater-
stücks: eineglückliche,monogameVoll-
zeitmutter aufderBühne,dazu regnetes
Föten ausAbtreibungskliniken.

DieSchlüsselszene indiesemverstö-
renden Buch spielt aber nicht auf einer
Bühne, sondern ineinemschickenBerli-
nerHotel, indemsichKulturschaffende,
Journalisten, Unternehmer, Wissen-
schaftler und Sportler versammeln. Die
Gesellschaftwirdvon islamistischenTer-
roristen in Geiselhaft genommen. Es
folgteineAbrechnungmitderwestlichen
Kultur,mitdenwestlichenWerten,direkt
übertragenvomFernsehen.DieTerroris-
tenmachendenGeiselndenProzessund
töten eine nach der anderen.

«Und damit befiehlt Hamed S. die Tö-
tung des Chefredakteurs, der Film-
schauspielerin und der Bundespolitike-
rin.ManfragtdieOpfernochnicht einmal,

ob Kugel oder Schwert, sondern schiesst
ihnen von hinten in den Kopf: zuerst dem
Chefredakteur, dann den Frauen.

Es ist eigenartig,dassdieFilmschauspie-
lerin in die Knie geht, bevor eine Kugel sie
trifft, noch während man auf die Bundes-
politikerin ansetzt. Und nach dem Kopf-
schuss der Politikerin fällt diese hin und
macht mit den Armen Ruderbewegungen,
als wolle sie am Boden entlang durch das
Blut davonschwimmen, durch das Blut des
Chefredakteurs, (...) und durch das eigene
Blut.AlsdieFilmschauspielerinzukreischen
beginnt,wirdsiedurchmehrereKugelnzum
Schweigengebracht, von linksundrechts, in
die Schulter und in den Hals, wobei die
Schauspielerinbei jedemTrefferdramatisch
hochzuckt.»

Es ist eine Blutorgie, die Gracia hier be-
schreibt. Und doch stellt er die Islamis-
ten nicht etwa als dumpfe Gewalttäter,
sondernals reflektierendeMenschendar.
IhreTatensindwohlüberlegt,derAnfüh-
rer der Islamisten,HamedS., begründet
sie in einer Ansprache.

«Dieser Hintergrund sei nichts anderes
als Allah. Der einzige wahre Gott mit der
einzigen wahren Macht, den Menschen vor
der eigenen seelenzerstörenden Gottverges-
senheit zu bewahren. Daher seien die Mär-
tyreroperationen ganz das Gegenteil von
barbarischen Akten der Menschenvernich-
tung, vielmehr ein Kampf gegen die Degra-
dierung der Menschen zur globalisierten
Ware, gegendieHerrschaftderWirtschafts-
undKonsumlüge als Existenzverfälschung.
Das sei die Wahrheit, die in den westlichen
Medien verschwiegen werde, wie es über-

haupt der Westen sei, der mit seinen Tech-
nikenderMassenmanipulationbarbarische
Akte der Menschenvernichtung betreibe –
nicht der Islam, der als letzte Weltreligion
noch den Mut zum Widerstand aufbringe,
nachdemJudenundChristen längst zuHu-
ren des Kapitals geworden seien.»

Bei seinenSchilderungenhat sichGracia
unteranderemvonZeugenaussagenzum
AttentataufdasPariserVergnügungseta-
blissement Bataclan inspirieren lassen.
Saïda Keller-Messahli, Präsidentin des
Forumsfüreinen fortschrittlichen Islam,
hatGracia in theologischenFragenbera-
ten. Sein Anliegen: Man solle islamisti-
sche Terroristen nicht a priori als fanati-
sierteHalbgebildete verstehen, sondern
als Kritiker derGlobalisierung.

«Ich überlege (...) ob diese Leute nicht
vielleicht doch ihre tieferen Gründe ha-
ben, um den Lebensstil zu hassen, mit
dem sie aufgewachsen sind. Ob sie sich
tatsächlichnicht radikalisieren lassenwür-
den, wenn sie gut integriert wären, das
heisst: wenn sie attraktive Jobs und Frauen
undWohnungenhätten. (...) Ichüberlege, ob
unsere JungterroristendenWestennicht im
Grundeeinfachdurchschauen:unsereunter
der glänzendenOberflächedochrecht geist-
lose Hamsterrad-Existenz.»

Und das ist der dritte Punkt in Gracias
Buch:Wie es die Islamisten tun, lässt er
seinen Ich-Erzähler mit der westlichen
Gesellschaft radikal abrechnen. Dieser
sieht nicht die individuellen Freiheiten
undnichtdieAbwesenheit vonmateriel-
ler Not als Errungenschaft. Vielmehr
glaubter imWesteneinSystemzuerken-
nen, das den Menschen zu einem Pro-
duktionsfaktor degradiert – oder viel-
mehr: In demderMensch sich freiwillig
zur Arbeitsbiene erniedrigt. Und genau
wie die Islamisten sieht er die Lösung
nicht in einer Befreiung des Menschen
von Zwängen, sondern in der Rückkehr
zu alten Werten. Der Ich-Erzähler mag
dieMethoden und die Religion der Ter-
roristenablehnen, ihrekulturpessimisti-
scheDiagnose teilt er.Obwohl er eswar,
der seineberuflichengagierteFrauVero-
nikanacheinemSeitensprungverstossen
hat, ist für ihnklar,dass selbstdieSchuld
an ihremSuizid andernorts liegt:

«VonAnfanganhatmirVeronikasMut-
ter die Schuld am Selbstmord ihrer
Tochter gegeben. Genauso, wie sie mir
schon vor der Hochzeit klargemacht hat,
dass sie sich für die Karriere ihrer Tochter
etwas anderes vorgestellt hat als mich, weil
Veronika nicht mich, sondern die Welt er-
obern sollte. (...) Schliesslichhabe ich ihr ge-
sagt, dass sie ihreTochter getötethat, sowie
alle Hippiefrauen ihre Töchter getötet ha-
ben.Der lebenslangeDienstamKapital,der
Stress imBüroalsweiblicheBefreiung?Eine
ganze Generation drogenverblödeter Müt-
ter,die ihreTöchternichtals lebenslangeLie-
be eines Mannes sehen wollten, sondern als
pillenfitte Lebensabschnitts-Konkubine al-
ler Männer.»

Giuseppe Gracia wird sein problemati-
sches Buch auf einer Tournee an Lesun-
gen vorstellen, darunter in Luzern und
St. Gallen.NebenKeller-Messahli soll an
einigenauchNationalratGerhardPfister
teilnehmen. Für den CVP-Präsidenten
bietet sich hierbei Gelegenheit, die von
ihmpropagierteWertedebatte zubefeu-
ern. «Literatur muss provozieren und
sicheinmischen», sagtGracia.Das Inte-
resse daran dürfte hoch sein.

ImBuchgibtderfiktiveBischofSätze
wie«Washeuteals Sexualität gilt, (...) ist
eine kollektive Onanie» von sich. Man
würdevomrealenBischofssprecherger-
newissen,was in seinemzweitenLeben
inChurwirklich besprochenwird.

«Ich fragemich, ob unsere Jungterroristen denWesten im Grunde nicht einfach durchschauen»: Überlebende des Attentats auf das Vergnügungslokal Bataclan. Bild: Yoan Valat/EPA (Paris, 13. November 2015)
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